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TA lu der Verhandlun en mit den Parteien. -� Ernen-vsch nijizng des neuen Präsidialkabinetts bevorftehend.
" Berlin. 26. November.
Amtlich wir-d mitgeteilt:  h d Z tDer Rei räsident em fing den ü rer es en rums-lPrälaten Kakclijäpder ihm über feine henli en Besprechungen

Imit den Vorsitzenden der JlSDAP.. der JlVP.. der Bahn
;VP. und der DVP. über die etwa noch vorhandenen ·Mog-
slichkeiten zur Viliiikng einer Not· und Arbeitsmehrheit dese e.lKeichstags berszch . »

Priilat Kaas hatjn diesen Besprechungen an die Führer
�Der genannten Parteien in erster Linie die Frage gerichtet.
Eob sie ebenso wie die Zentrumspartei bereit seien, sich an
IBeratungen über ein achliches Iiotzund Arbeitsprogramm
Hfür eine Mehrheitsreg erung zu beteiligen. �iege dsra e Iter .
ibejahend beantwortet worden. Der Vorsilzende der DJkVP.
Ihatte die Beteiligung an solchewBeratiingen als at» Mit-ek-
fpruclj ,iiit der Gesamthaltung seiner Parterjtehend nicht zu�
· esagt. Der Vorsihende der JlSDAP. etllatie. an fjch e.nB��gireche die Feststellung der sachlichen Grundlage im? ü�?etwaige Ilie rheitsregiernng durchaus seinen Auffassungen.
Auf Grund der Erfahrungen· der vergangenen Tage und
�det Llebetzeugung, daß auch einem, positiven Ergebnis diesersachlichen Beratungen eitens einflußreirher Stellen keine
Tsolge gegeben wurde. lte er eine Beteiligung seinerseits
nicht mehr für vertretbar. » »
, Auf Grund dieser Feststellungen bat »Pralat tiaas den
«Keiihspräsidenten, von einer weiteren Zuhlannahme mit
den Parteien absehen zu durfen. Denkeichspra ident dankte
dem Prälaten Kaas sur seine Bemühungen.

Nachdem nunmehr auch der zweite Versuch einer mgbr-
helisbilDung gescheitert ist. nimmt man in politischen KreifM
an, daß Reichspräsident non Hindenburg noch im Verlaufe
des heutigen Sonnabends einen» Yiiann seines Vertrauens
mit der Bildung eines neuen Prasidialkabinetts beauftragen

um Papens Wiederkehr
Die Situation wieder am Ausgangspunkt angelangt.

Berlin, 26· November.
Nachdem die Bemühungen des Pralaten Raus um Die

parlamentarische Lösung »der Stils· jtch Als DVSEPMSIUS U&#39;
wiesen haben, ist jetzt die· Situation gegeben, M per..det
Reichspräsident eine endgultige Entscheidung aber die kuns-
tige Rei sregierung zu treffen·hat. Es bleibt lebt M«
noch die öglichleiteiner Prasidialregierung itbklgs DE;Reichskanzler, der diese Regierung zu fuhren b�: W«
ppkqiissichtlich Sonnabendmittag ernannt» werden, nachdemsich der Reichsprasident zuvor noch mit seinen engeren Mit«
arbeitern beraten hat.

f Das allgemeine Interesse tonzentriert sich naturgemäßauf die Frage. wer der neue Ran ler sein wird. Eine Reihe
stiinnxiingsmäßiger Anzeichen lgffen auf die wahrscheinlich·
.teit schließen· daß der Reichsipiåasidxelxit ernexit ddenßbgesirerritgätilb traenwr. anwe- a _ZIIHZIIUHPWITI aße das Vertrauen es Reichsprafp
Xdenten besitzt. _ _ _ _ _Aus diesem Grunde hatte dieser die Demissiomiii der
mrzgen Woche auch nur deshalb angenommen, weilt gierig;Lqge de: politischen Konstsellation der Versuch ausfich 5 II,
c chieg usw dar-unt· gemacht werden mußte, ein-te· Ucehrgei deaö ung auf der Basis der nationalen· Konzentra ioiitztltf Usxw
g« bringen Nachdem diese BemubUUllOU gsfckzelek  »«ast Die ituation wieder an den AUSSMISSPUU t öUVU 9-

Es bleibt Dann nvch die FMSO m�? D»
_ Augwgchssqgg einiger äabinet-smiitglie:er. d qeis« ·« . o« &#39; · ·eroenun·-.uber die in Der letzten ..ieit beäzsxsslskrkki rgirg isiahlxsctzeinlich

« S b d, ondern in aller »« e··in verTe:  esltdoctfe gelöst Werde«- 92m nbr.tgen
if, nicht anzunehmen» Haß di» Umhiidiing des Kabniistts einen
soszgroßen Umfang haben wird, wie es bisher von manchen
�Eeiten behauptet wurde.

Zerautwvttlich sit: den Gesaintinhalk Haus Diese, Million.

Dienstag. den 29. November.

«« Vor der Entscheidung Hinienburgsx
 �Mobiles Regierungofundament

Die Industrie gegen die innerpolitische Beunruhigung.
Berlin, 26.«-November.

Das Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Jn-
dustrie hat in einer Entschließung zu der innerpolitifcheii
Lage Stellung genommen. Ja betonter Unabhängigkeit
von irgendwelchen parteipolitischen Gesichtspunkten sprach
sich das Präsidium einmütig dafür aus. daß es für die Er«
haltung und Stärkung der wiktschaftsbelebenden Elemente
entsctzeidend darauf anskommez die gegenwärtige« Unsicher-heit urch ein stabiles Regsierungsfundament zu erietzen

Die Konsolidierung der politischen Verhältnisse sei vom
Standpunkt der Gesamtwirtschaft dringend geboten. und

sie könne nicht schnell genug herbeigeführt werden.
- Die mit Recht von der Privatrvirtschaft erwartete Initiative
und Risikvfreudigkeit werde durch nichts mehr gehemmt als
durch eine ständige innerpolitische Beunruhigung, die auch
die Durchfiihrun einer kraftvvllen Außenpvlitih über deren
Ziel-e es, bei der iiberragensden Mehrheit des deutschen Volkes
keines-Mein-ungsverschiedensheiten gebe, in stärkstem-s.-Maße
beeinträchtige-

Die Entscheidung 
des Keiclispräfideniseia

Der Briefwechfel zwifchen Staatsfekretär Meissner im Auf·
trage Hindenburgs und deniit Führer der NSDAV AdolfH let.

Jn seinem Schreiben vom 23. November 1932 hat szerr
Adolf Hitler es abgelehnt, den ihm erteilten Auftrag
der Feftftellung einer parlamentarischen Mehrheit für eine
von ihm zu bildende Regierung auszuführen, iind hat seiner-
seits vorgefchlagen, daß der Herr Reichspräsident ihn ohne
Vorbehalte und ohne vorherige Feftstelliing einer Reichstags-
niehrheit mit der Bildun einer ·»Regierung" betrauen iiiid
dieser die Präfidialvollma ten zur Verfügung stellen solle.

Der Herr Reichs-Präsident hat diesen Vorschla
abgelehnt, da er glaube, es vor dem deutschen Vol
nicht vertreten zu können, dem Führer einer Partei, die
immer erneut ihre Ausfchließlichkeit betont hat, seine
präsidialen Vvllmachten zu geben, und da er b efü rch t e n
müsse, daß ein von Herrn Hitler geführtes
Präfidialkabinett sich zwangsläufig zu
einer Parteidiktatur mit all ihren Folger.
für eine außerordentliche Verschärfung der
Gegensätze im deutschen Volke entwickeln
w ürd e, die herbeigeführt zu haben der Herr Reichs·
präsident vor seinem Eil! und feinem Gewissen
nicht verantworten könnte.
Die Einzelheiten der Verhandlungen der letzten Tageergeben sich aus dem nachfteheu en Schriftwechfele

Jn der lliiterrebuiig, dies� a m S o n n a b e n d , d e m
1 9. N o v e m b e r , givifchei�dem Herrn Reichspräsidenteii
und Herrn Adolff Hitler stattfand, erklärte H e r sH itler, daß er eine Bewegung nur für ein Kabinett zur
Verfügung stellen würde, an dessen Spitze er selbst stände.
Ferner gab er der Erwartung Ausdruck, daß er in Ve-
sprechungen mit den Parteien eine Basis finden werde,
auf der er und eine von ihm zu bildende neue Regierung
ein Erinächtigun sgeseiz vom Reichstag bekommen werde.
Daher fühlte si der Herr Reichspräfident ver·pflichtet, Die Bildung einer Mehrheitsregieruisiss unter Hitlers
Führung zu versuchen. Bei seiner zweiten esprechungNiiii
M ntag, dem 21. November, vormittags, übergab der H e r i:
N i«chspräfident daher Herrn Adolf Hitler die fol-
gende formulierte Erklärung:

,,Sie wissen, daß ich den Gedanken eines Präsidiab
labinetts vertrete. Jch verstehe unter einem Prästdials
tabinett eiii Kabinett, Das nicht von einem Partelfiihreiy
sondernwon einem überpartetlichen Manne gefiihtj«iiilrd,
und daß dieser Mann eine Person meines besonderen Ver«
ttauens ist. Sie haben erklärt, daß Sie Jhre Liewrgiiiignur für ein Kabinett zur Verfügung stellen könnten. an

| i952.

dessen Spitze Sie, der Parteifilhrey stehen würden. Wen«
ich auf diesen Jhreu Gedanken eingehe, so muß ich ver·
langen, daß ein solches Kabinett eine Mehrheit im Reichs·
tagte-hat. Deshalb erfuche ich Sie als den Führer Der
stärksten Partei, feftzustellem ob und unter welchen Be«
diuguugen Sie für eine von Ihnen geführte Regierung
eine sichere, arbeitsfähige Mehrheit mit festem, einheit-
lichem Arbeitsptvgramm im Reichstag haben würden. -
Jch bitte Sie iiui Ihre Antwort bis Donnerstag abends«

Auf Anfrage voii Herrn Hitler ftellte derH e r r R e i chs p r ä f i D e nt folgende Voraussetzungen fest
für eine Regierungs- iind illiehrheitsbilbiing, die er Herrn
Hitler schriftlich formuliert übergab:

,,1. Sachliily Feftleguiig eines Wirtschaftsprograinins --
sieine Wiederke r des Dualisinus Reich und Preußen. -
KelnsGtnschriin ung des Arttkels 48.

2. Perfönllch behalte ich mir die endgültige Zustimmung
zu einer Ministerlifte vor. Die Befeßung Des Auswärtigeu
Amte und Des Neichswehrniiiiiftertunis ift in Wahrunl!» meiner verfassungsmäßigen Rechte als vülkerrechtlicher Ver«
treter des· Reichs und Oberfehlshaber des Reichsheeres Sach-
meiner persönlichen GntscheidungA . , .

Herr Hitler nahm diestjieideii Schriftstilcke entgegen mit
der Erklärung, feine Antwort dein Herrn Reichs-Präsidenten
schriftlich übermitteln zU wollen. Jn einem Schreiben an den
Staatssekretär Dr. Meißner vom gleichen Tage ftellte Herr
Hitler einige Riickfragen Das Schreiben hat folgendenWortlaut: -_ ·

Berlin, den 21. November 1982.
Sehr vcrehrter Herr Staatssekretärl

Erfüllt von der großen VkJaiitwortiiiig in dieser schwere-
seit habe ich eine gründliche Durchpriifiiiig Des mir heute vom
Herrn Reichspräsideiiten zugestellteii Auftrags vorgenommen. Nach
eingehenden Ausfprachen mit führenden Elliiimierxi meiner Ve-
wegung und des sonstigen öffentlichen Lebens biii ich Dabei zu«
nächst zu folgendein Ergebnis gekommen:

Eiii Vergleich der beiden Schriftstiickcy des mir geworbenen
� Auftrags einerseits und der voraiisgesetzten Vedinguiixseii iiiiDr-rer-
_ feits ergibt in einer Reihe von Punkten einen niir unlösbar

erfclwiiicnbrn�ßiberfpruch. Ehe ich dazu Stellung nehme imD
davon iiieliie endgültigen Entscheidungen abhängig mache, darf
ich SieKerr Staatssekretäy bitten, die Ansicht Des Herrn Reichs«präsidei n festzuftellen und inir mitzuteilen, welche Regierungs·
form der Herr Neichspräsident wünscht und in diesem {falle im
Auge hat. Schwebt ihm ein Präsidialtabinett vor unter Sicher-
stellung der verfassungsmäßig nötigen parlamentarischen Tale-
rieriiiig, oder will Seine Exzellenz ein parlamentarische:- Kabinett
mit Vorbehalten und Einschränkungen der mir bekanntgegebcucn
Art, die ihrem ganzen Wesen» nach nur von einer autoritären
Staatsfiihrung eingehalten und damit versprochen werden können.
Sie werden, Herr Staatssekretäy bei einem kritifchen Vergleich
der beiden Dokumente unter Veriicksichtigung der verfassungs«
rechtlichen Voraussetzungen, der verfassungsmäßigen Stelliing iind
damit Verantwortung einer parlamentarifchen Regierung Die
Wichtigkeit dieser grundfätzlichen Klärung von selbst erkennen.
Hinzufügen möchte ich noch, daß Herr Reichskaiizler Vrüning
einer-der partelpolitifchen Führe: Des Zentrums war und-geblieben
ist und dennoch iii feinem zweiten Kabinett Präsidialkanzler
wurde. Jch selbst habe mich nicht als ,,Parteiführer« gefühlt,
sondern einfach als Deutscher, und nur um Deutschland vom Druck .
des Niarxismus zu erlösen, gründete und organisierte ich eine Be·
wcgiing, die weit über die Grenzen Des Deutschen Reiches hinaus
lebt iind wirksam wird. Daß wir in Die Parlamente gingen, hat
feinen Grund nur in der Verfassung, die uns zwang, dieser«
legalcn Weg zu beschreiten. JchJelbft aber habe mich bewußt
von jeder parlamentarischen Tätigkeit ferngehalten. Der Unter«
schied zwischen meiner iind der Auffassung des Kabinetts �ihnen
über die Möglichkeit einer autoritären Staatsführung liegt nur
darin, daß ich gerade bei dieser ooraiisfege, daß sie eine Ver«
ankeruiig im Volke besitzt. Dies im Interesse der deutschen Nation
gesetzmäßig herbeizuführen, ist mein fehnlichster Wunsch und meinvornehmsten Ziel.

Mit dem Ausdruck vorzüglichfter Hochachtung
Ihr sehr ergebener -

gez. Adolf Bitten«
Skesåksfektekår Dr« M e iß n e r beantwortete am Diens-

tag, dem 22. November, die Fragen des Führers der NSDAP
.Adolf»Hitler, in dem er unter anderem aus-führte:

Reichskanzler: Vrüniug hat bei feiner erften Berufung
ein ausgesprochen parlnnientarifches, auf die Parteien ge«sinnt·- stabinett aebilDet. Das sich erst allmählich zu eine: Mk.
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· rath vorschlagen.

Fräsidialkabinett Verwandelt hat, als ber Ue IV bei deresetzgebungRversagte und Herr Briining _ s ertrauen
de  Herrn eichsgräsidenten in weitesten e erworben
hatte. Die verschie enen Aeuderungen in der Be eßung seines
Kabinetts im Laufe seiner Regicrungszeit rvn en in e» er
Linie durch den Wunsch des Herrn Reichspräfideuten her· i-
eführt, diese Umwandlung seines Kabinett« zum Präsldiab
abinett auch in der persönlichen Zusaninienseßung in Er-
scheinung treten zu lassen und de  Schein einer Zentrums-
vorherrschaft durch entsprechende perfonelle Aenderungen zuvermeiden. -� Auf ähnlichem Wege önnte naturgemäß auch
eine von Jhnen geführte parlamentarische Regierung ini
Laufe der seit sich zum Präsidialkabinett wandeln.

Das Kabinett Pnpen war ein reines räsidialkabinetß
das nur zurückgetreten ist, weil es eine Me heit im Parla-
uient zur Bestätigung oder zur Dulduiig  feiner Maßnahmennich finden konnte. Ein neues Präsidia kabiuett wäre also
un dann eine Verbesserun wenn es die en Ntangef be-
seitigen könnte und gleichzetig die Eigens sten des« Ka-
binetts Papen ssüberparteiliche Führung nnd Zusammen�
setzung ohne Parteiprogramm und Besitz des besonderen Ver·trauens des Herrn Re chspräsidentem besiiße.

Nach diesen Ausführungen kann es sich bei dem Aus·
trag des Herrn Reichspräsidenten an Sie, sehr verehrter Herr
Hitler, nur um die Bildung einessp a r l ame nta r is ch e u
Mehrheitskabinetts handeln. Der Herr Reichs-
prasident hat sich zu diesem Versuch entschlossen, nachdem
seine Besprechungen mit den Parteiführern die Möglichkeit
der Bildun einer Mehrheit im Reichstag für ein von Jhnen
eführtes abinett ergeben und Sie selbst in der Be«
prechung am 19. November die Schaffung einer Mehrheit
für eine von Jhnen gebildete Regierung und für ein,.dieser
znkerteilendes Ermächtigungsgesetz des Reichs ags für-aus-
sichtsreich gehalten haben. Die von dem Herrn Reichspräsis
deuten Jhnen auf Jhre Frage mitgeteilten ,,Botaussetzungen«
für eine solche Negierungsbildung stehen mit einer parla-
mentarischen Lösung nicht in Widerspruch. Der err Reichs-
präsident hat in Festhaltung der von seinem Am svorgänger
wie auch von ihm stets ausgeübten Staatspruxis bisher edem
Kabinett gewisse grundsätzlich  Forderungen auferlc ; ini
übrigen haben auch die Besprechungen des errn eichs-
präsidenten mit den Parteiführern erkennen la en, daß egen
diese Forderungen grundsätzliche Widerstände nicht be ehen.
Falls indessen eine der Jhnen bekannt ebenen Boraus-
segungen des Herrn Neichspräsidenten s r die Regierungs·
bildung sich als entscheidendes Hindernis zur Erreichung
einer» sicheren Mehrheit erweisen sollteu, so würde da  Ge-
enstcind der erbetenen Berichterstattuug über den Erfolg
hrer Feststellungen sein.

Auf dieses Schreiben antwortete Herr Adolf Hitler
ain 23. November mit einem ausführlichen Prie , in dem er
sich mit Sinn unb Wesen eines Präsidialka inetts aus-
einandersetzte Es heißt darin: »

Wenn Sie nun, sehr verehrter Herr Staatssekretän er-
klären, nach der bisher von dem Herrn Neichspra deuten und
seinem Amtsvorgänger geübten Staatspraxis eien jedem
Kabinett grundsätzliche Forderungen auferiegt worden, so
darf ich Jhnen darauf folgendes erwidern;

1. Noch nie in diesem Sinn und in diesem Umfang.
2. Noch nie war die katastrophale Lage Deutschlands

innen» außenpolitisch unb insbesondere wirtschaftlich so wie
heute, und daher noch nie die oolle Autorität eines Reichs-
kanzlers nötiger als jetzt, und

3. darf ich doch auch darauf hinweisen, daß noch zu keiner
Zeit so schwere Eingriffe in das parlamentarische Regierungs-
fystem vorgenommen wurden wie unter dem Präsidials
kabinettdes Herrn von Pa-pen, die ich nun nachträglich den
Parteien zur parlamentarifchen Behandlung, und zwar zur
Tolerierung und Billigung, verlegen soll, Parteien, die diese
Maßnahmen aus Selbsterhaltungstrieb einst aufs schärfste
bekämpft haben! Und das alles in einem itpunkh in den:
man die Position dieser Parteien noch dadurch stärkt, daß
man erstens erklärt, ich besäße das besondere Vertrauen desHerrn Neichspräsidenten uicht, und sei zweitens deshalb be-
ohlenc, den reinen parlamentarischen Koalitionsweg zugehen
Als Ergebnis dieser Ausführungen wird die Bitte aus-
gesprochen, dem Herrn Reichspräsidentesi die folgende

Meldung übermittelu zu wallen:
Den mir am Monta , dem 21. b. M» vom Herrn Reichs·

präsidenten erteilten Austrag kann ich infolge seiner inneren
Undurchführbarieit nicht entg-egennehmen und lege ihn daher
in die Hand des Herrn Reichspräsidenten zurück. Angesichts
der trostlosen Lage unseres Vaterlandes, der immer steigen-
den Not und der Verpflichtung für jeden einzelnen Deut-
schen, fein Letztes zu tun, damit Voll und Reich nicht im
Chaos versinkem möchte ich nach wie vor dem ehrwiirdigen
Herrn Neichspräsidenten und Feldmarschall des Weltkrieges
die nationalsozialistische Bewegung mit dem Glauben, der
Kraft und der Hoffnung der deutschen Jugend» zur Verfii ungfrellen. Jch schlage daher unter vollständiger Umgehung
aller immer nur verwirrenden Begriffe folgenden positivenWeg vor: «
- 1. Der Herr Neichspräsident fordert mich auf, vom Tage

der Auftragserteilung an binnen 48 Stunden ein kurzes
Programm über die beabsichtigten inn-en-, außen- und wirt-
schaftspolitischen Maßnahmen vorzulegen.

2. Ich werde nach Billigung dieses Programms binnen
24 Stunden dem Herrn Reichspräsidenten eine Miiiisterliste
vorlegen.

B. Jch werde neben anderen aus der derzeitigen Regie-
rung zu übernehmenden Ministern dein Herrn Neichspräsis
deuten selbst für das Neichswehrministeriuiii als seinen mir
bekannten persönlichen Vertrauensmann, General von Schlei-
cher, fiir das Neichsaußenministerium Freiherrn von Neu·

�D
4. Der Herr Reichspräsident ernennt mich barauf zum

Reichskanzler und bestätigt die von mir vorgeschlagenen
und von ihui anerkannten Minister.

»5. Der Herr Reichspräsident erteilt mir den Auftrag,
für dieses Kabinett die verfassungsmäßigen Voraussetzungen
zur Arbeit zu schaffen und gibt mir udem Zweit« jene
Vollmachtein die in so kritischen und f eren seiten« uchparlamentarischen Neicliskanzlern nie ver aat worden End.

« Meissner und

S« Jch Vtkf Lethe, daß ich unter vollem· Einsati meines:
erson und me ne Bew ung mich nufopfern will fiir die
cttiin unseäes Vaterlgiih es.- M! Immer-ne t Gratfür diese Uebermittlung dankerdlzxlieldibkeicrlz a Raum«

in vvrzüglicher HochqchtuJhr sehr ergebener n«
gez. Adolf ßitler.

is?
ä.�

Am 24. November erwiderte Staatssekretär M e i ß n e r
Herrn Hitler folgendes:

Sehr verehrter Herr Hitlerl
Auf Jhr gestriges Schreiben beehre ich mich, Jhnen im

Axiftrage des Herrn Reichspräsideuten folgendes zu er-w deru:
1. Der err Reichspräsident nimmt Jhre Antwort zur

Kenntnis, da Sie den Versuch der Bildung einer parla-
mentarischen Mehrheitsregierung nicht für anssichtsreicly al-
ten nnd deshalb den Jhnen» erteilten Auftrag zuriickgi en.
3a �ber von Jhnen für diese Ablehnung gegebenen Begrün-
dung läßt der Herr Reichspräsident bemerken, daß er gerade
nach den Ausführungen der Führer des Zentrums nnd des«
Bayerischeii Volkspartei, aber auch nach Jhren eigenen Aus-
führungen in der Besprechung vom 19. November im Gegen«
teil annehmen mußte, daß eine Mehrheitsbilduug im Reichs·
tag möglich war. Einen �inneren Widerspruch« in seinem
Auftrag verma der Herr Reichspräsident um so weniger an-
zuerkennen, a s in meinem erläuternden Schreiben Dom
22. November ausdrücklich ans die Möglichkeit einer weiteren
Rüclspraelje hingewiesen war, falls eine der von dem Herrn
Reichsprasidenten erwähnten Borausfeßungen ch als einFäiltfäheideudes Hindernis bei Ihren Verhandlungen erweisen

2. Der Herr Reichspräsident dankt Jhnen, sehr verehrter
Herr» Hitley für Jhre Bereitwilligkeih die Führung eines
,,Prafidialkabiuetts« zu übernehmen. Er glaubt aber, es
vo»r dem deut chen Bolke ni t vertreten zu können, dem
Führer einer artei seine prä dialen Bollmachten zu geben,
die immer erneut ihre Ausschließlichkeit betont hat, und die
gegen ihn personlich wie auchrgegenüber den von ihm fiir
notwendig erachteten politischen und wirtschaftlichen Maß·nahmen uberwiegend verne nend eiugestellt war. Der Herr
Neichspräsident muß unter diesen Umstauden befürchten, daß
ein von Jhnen geführtes Präsidialkabinett sich zwangsläufig
zu. liner Parteidiktatur mit alleu ihren Folgen für eins
außerordentliche Verschärfung, der Gegensätze im deutschenBolke entwickeln würde, die erbeigefiihrt zu haben es vor
seinem Eid nnd feinem Gewissen nicht verantworten könnte.

3. Nachdem Sie zum lebhaften Bedauern des Herrn
Reichsprasideuteu sowohl in: ben bisherigen Besprechungen
mit ihm als auch in Jhrer gestrigen, mit seinem Wissen ge«
fuhrten Unterhaltung mit dem Herrn Reichswehrminister
General von Schleicher jede andere Art der Mitarbeit inner-
halbspcider außerhalb einer neu zu bildenden Regierung -
leiihgültig, unter welcher Führung diese Regierung auch
tehen möge � mit aller Entschiedeuheit abgelehnt haben,
verspricht sich der Herr Reichspräsident von weiteren schrift-
lichfen oder mündlichen Erörterungen über diese Frage keinenr o g.

unabhängig hiervon wiederholt der Herr Retchspräsident
aber seine Jhnen in der legten Besprechung am Montag ab-
gegebene Erklärung, daß seine Tür jederzeit fürSie offenstehe, und wird immer bereit sein, Jhre Auffassung zu den
chwebenden Fragen anzuhören; denn er will die Hoffnung
nicht aufgeben, daß es auf diesem Wege mit der Zeit doch
noch gelingen werde, Sie unb Jhre Bewegung zur su-
sammenarbeit mit alleu anderen aufbauwilligen Kräften der
Nutz-itzt; gewånnemem usdruck vorzüglichster Hochachtun verbleibt«ich, sehr verehrter Herr Hitler, g «

Ihr sehr er ebener
gez. Dr. Me ßner.«

Pressespiegel zum Bcieftvechsel
»· »Die Veröffentlichungen über die Verhandlun en des Reichs«prajidenten mit Adolf itler den Briefwech el zwischekDr.
·» dem» nationalfozialistifchen Fähre �bie ganz natur·emaß den hauptinhalt der Presse bilden, iusbe ondere der Wort-aut des Auftrags, den der Reäclisprafident Hitler erteilte, werden

von der 
��oifiidien desto-Ia«

als Beweis für den absolut legalen unb fairen Charakter desAngebot« Hindenbur s bezeichue . Es sei zu brachten, daß Hitlerau späterhin den uftrag nicht darum als undurchsührdaljbes
eidönete, weil er an die Bedingungen einer parlamentarischeue rheit- eknüpft sei � denn diese Vedin ung stand ja mit einem
eigenen verbieten im Einklan .�, fon ern wegen· der arbe-
halte, bis ihm ebenfalls schriftligi übergeben worden seien. Hättehitler im Sinne des ihm erteilten Au trage« sich an die Parteienewandt, dann wäre -� felbft inkFa . eues Scheiterns � seine
afsitian ge enüber dem Reichsprcifidenten und gegenüber derOe fentlich et eine ganz andere gewesen als fest.

Die �ßermania�
spricht von einem nicht erhebenden Bild, bei dein bitter in des!
allerersten Anfängen und Vorfragen steck ngeblleden let.

Das �Berliner Iagebiali�

i: 
2x

6 itern bes_ fagt,� hitler have· feinen arbeiten is. Au a ernst. via lagern 
Ihitlerexperiments ei auch er erste VersuchRe..!spräidenten, die präfidiale diegierung durch eine arlameii-tarifche egierung zu ersetzen, mißlungen. und die we tere Ent-

wictluiia der Krile sei völlig ungewiß.
Der ,,Angriff«

iihrt die Ablehnun bitter , d r n« t u ve uiht gelassen e,·die nationalsozialisti che Venkeguii  de: nlleltiiernahme der. a t
in die Verantwortung hineinaufii ren, au jene Kreie und Mit ezurück, die in blindem Unvertand glau en, eine utokratie m
luftleeren Raume errichten zu können und die national ozialiftifche

» Bewegung durch unerfüllbare Bedin ungen von der acht aus-zus alten und sie damit vor dem olk zu diskreditierenJdieNat onalsozialiften könnten fix? iii t mitfchulbig machen an demVerhängnis, das über Deutsch and ereinzubrechen drohe.
Der »Vorwärts«

meint. obgleich die Stellnn des Rei s räfidenten staat-rechtlichbei diesen Verhandlungen kgineswegs �ä onbers stark gewesen sei,sei es leicht gewesen, n die a itatorifchen Fluten ber National-
foziali en fest hineinzu toßen. on die erste Antwort Meißnersvom 2. November aege, wie sehr Hitler nun in der Schlingegesessen habe. Der ako e Führer· und mit ihm alle seine Unter-

tifches Rechh d. h. O

führe» der gegimte am de? Kalserhöflinga file« �i die Tale ges«gangen, und ugenberg fei Triumphator
Die �Deiilfihe Allgemeine Zeitung«

führt aus: Jedermann kann verstehen, daß hindenburg lchniereoder faft unüberwindliche Bedenken gegen einen Politi er habenkann, die es ihm verbieten, mit diesem Mann als Neichstanzler«
zusammenzuardeitem Wenn sich aber nach gcößtler Bemühung«mit der man nach einem andereti We Ich d! berausrftellte, daß die verantwortliche Mitarbei der NationalsozialistsschenPartei in der Neichsregierunk -um keinen anderen Preis zu er-
halten war als um den Preis �ber Ernennung ihres Führers» zum
Ehef der Regierung, dann wagen wir ni t e scheiden, beiIch E tfchl ß i ««we em n u e
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E.ch zugroßere objektive Staatsnotwen igkeit lag»
Die »Börsen-Zeiiuag&#39;«,

die von einem �trüben Ende« spricht, gibt ebenfalls der Fzgffnuiigr
Ausdruck, daß fid! vielleicht dort! noch verantwortliche unb uhrendekMänner der Rechten luden mögen, denen es trotz des«»Sieges«
ben__in diesen Tagen le Form über den Sinn erfochten habe,notwendig und moglich erscheine, die 44 Prozent der ·natioukfeii.deutf en Wählerschaft als geschlofsene Masse auf die deu ehe
Schick alswaage zu legen.

Der ..Lokal-Anzeiger« »
spricht weiter davon, daß eine neue Befprechung Hindeuburgs mit-
Dr. hugenberg bevorftehe. .

Die ,.Qreuzzeilnng«
nennt die Tatsache, daß die NSDAV an sich bereit gewesen wäre,eine parlamentarische Mehrheitsregierung zu bilden, um �- im»
Gegensatz zum Kabinett von Papen � ,,verfasfungsmäßig« zu
regieren, sür alle Vorkämpfer des überparteilicheu Nativnalgedaips
ten  eine fchwere Euttäuschung weil sie beweise, daß die »�JiSDAP.;als Partei dem Parlamentarismus einen übermäßigen Tribut«
gezahlt habe.

Pieiiiischec Landtag
Debatte über deu Leipziger Spruch.

Berlin, 26. November.
Bei Beginn der Plenarfitzuiig verlangt Abg. Scheit-

kat  Komm.! die sofortige Erledigung eines Antrages feiner
Fraktiom der hilfsmaßnahmen für ie s�!aff=%ifd!er anlaßs
lich der haffkrankheit fordert. Mit großer Mehrheit wird
der kommunistifche Antrag gleich angenommen.

Abg. Dr. Hamburger  Soz.! stimmt deu Ausfüh-rungen des. Ministers Hirtfiefer über den Gewaltfftreicls �iom
20._ Juli zu. Die Zerfchlagung der national ozialistifclp
konimuniftif en Mehrheit lei die Voraussetzung zur Beseiti-
gung jeder rt von Diktatur im deutschen Volk. thandes
klatschen bei den Soz.! Abg Dr. Laufcher �tr:! gibt
namens der Zentrumsfraltion eine Erklärung ab, in der
es heißt, daß keine der schweren Pflichtverletzungeii, welche
die Reichsregierung ben preußischen Ministern vor alter
Welt zum Vorwurf machte, sich nach ben Feststellungen des
Staatsgerichtshofes als richtig herausgeftellt habe; Die Zen-
trunksfraktion halte es im Interesse von Staat und Reich
für ihre und des Landtags drinaendite Aufaabe den aeaeiis
wartigen unerträglichen szustand durch schleunj _e Wi s:-herftellung verfaffungsma i er Zustande zu beiei igen. bg.
Sch w a rzha upt  DVP. meint, der Staatsgerichtsls
hätte» nicht eine theoretische Rechtsgrundlage sondern prZ

rdnung schaffen sollen. Dieses Ziel
nicht erreicht worden. Wenn ·eine parlamentarif Regt
rung auf unüberwindliche Schwierigkeiten stoße, müsse man
ein preußifches Beamtenkabinett oder ein parteipolitifch
nicht gebundes bilden. Abg. Sandtner  Komm.! nennt
es bezeichnend, daß die Nationalsozialisten in dieser Aus-
fprachrjiberhaupt nicht das Wort nehmen. Das Volk werde
auch �in Deutschland so aufräumen, wie es die Sowjetarbeis
ter vor fünfzehn Jahren getan hätten.

v N
Die Geschäftsführung; in Preußen

Ein Erlaß des Kabinett-««- Braun.
Berlin, 26. November.

Das prenßische Kabinett Braun hat dem Landtag sowie
des Reichskonimifsaren einen Erlaß Zur Kenntnis gegeben,um Ausdruck bringt." wie die egiecung Braun bie
kpreii ifchen Geschäfte iveilerfiihren will auf der Grundlage
der Verordnung bes Reichspräsidenten vom t8. November.

Es heißt darin, daß nach dem Staatsgerichtshofsurteil
«allein Ministerpräfident Dr. Braun und die preußischen
Staatsminister die preußische Staatsregierung. Landesregies
sung und das Staatsministerium bilden. Sitz des Staats-i
iiinisteriums und des preußischen Ministerpräsidenten als»
Behörden sei das bisherige Wohlfahrtsministerium das der,
Regierung Braun durch die erwähnte Verfügung des Reichs-f
iräfidenten zugewiesen wurde.

Alle an das prenßische Staatsministerium oder ben preu-
sijchen Ministerpräsidenten gerichteten Briefe, fo fährt »der
Erlaß fort, finb uneröffnet beni__Biiro des Siaaisiniiirße-
fillmß znzuleiten Wenn die Briefe nach ihrem »Jnhali zur�
Zeit der Zuständigkeit des Reichskominiffars geboren, werde«
oas Staatsministerium sie nach der Oeffnung auf dem schnell·
fteii Wege dorthin geben.

Vertretender Beamter für den Ministerpräsidenten unb
�aus Staatsministerium als Behörde sei Ministerialdirektvr
Dr.»Brecht. Dann wird daraus hingewiesen, daß».die«
Minister Dr. Steiger, Dr. Schreiber, Dr. Schuri-d:-
{Stimme unb Klepper ihren bisherigen Amtssitz behielten»
nnd daß Minister Severing bis auf weiteres ebenso wie der
Ministerpräsident vertreten werde. Die Vertretung des
Landes Preußen im Reichstag und im Reichsrat werde durch�
den Ministerpräfideiiten und die Staatsminister bezw. ihre
�Bevollmächtigten ausgeübt. 6timmführer Preußens im«
Reichsrat sei Ministerialdirektor Dr. Bucht.

«» Weiter heißt es in dem Erlaß, daß alle B e am t e n als
Vertreter des Staatsministeriums, der Staatsregierungspdes
Ministerpräfidenten und eines Staatsministers gegenüber
Reichstag Reichsrah Landtag-und Staatsrat sowie in Ver-
tretung des Landes Preußen gegenüber dem Reich und aii-
deren Ländern nur Ansichten vertreten dürfen, die deii»allge-
meinen oder besonderen Anweisungen des Ministerprafidens
ten oder der zuständigen Staatsminister entsprächem »

Jikeiner Anlage verlangt die Ke iernng Braun _ii. a.
und! das Begnadignngsreiht fr ihre Zuständigkeit
unter Hinweis auf das Staatsgerichtshafsnrteii. »

case-so 
II ist·ll T!



Die Abgrzenzung der Amisaeiirhisliezirle
weite Abänderutigsverordnung _ ».

Berlin, 26. November. «
Nachdem bei den Gerichten die Arbeiten, die mit derVeränderung der Be irke aus Anlaß der Aufhebung von

60 Amtsger chten ver unden sind, im wesentlichen beendl �t.-&#39; b, hat der Kommissar des Reiches ür das preußisge
ustizministerium Staatssekretär Dr. ·· eher, eine neue

Verordnung zur Vereinigung der Gerichtsbezirke erlafsenH
deren Ab renzung als überholt und unzweckmäßtg ange-
sehen wer en muß. Seit dem Neuaufbau der preußischens
 «Berichte im Jahre 1879 finb vielfach durch Eifenbahnenx
Kraftwagenlinien und neue Landstraßen Verkehrsverbim
dungen neu erschlossen worden. Die wirtschaftlichen Zusam-
menhänge zwischen den Gemeinden, ihre kulturellekjind be-·
hördlichen Beziehungen sind nicht unverändert geblieben.-
Diese Veränderungen können daher für die Einteilung der
Gerichtsbezirke nicht ohne Einfluß bleiben. -

Durch die neue Verordnung des kommissars des Reiches«
für das preuszische Justizministerium vom 24. November?
werden nach Anhörung der kommunalen Stellen 160 Land»
gemeinden ihrem Wunsche entsprechend von dem Amt-·;
geeicht, dem sie bisher angehört haben, abgetrennt und einem
anderen Amtsgericht uge ilt, weil sie zu diesem besseres
und bequemere Verbin ungen und kiir ere Wege haben unb
vielfach auch sonst durch andere Bezie ungen mit dein-Orts
an den. der Sitz des neu uständigen Gerichts sich befindet,
verbunden»sind. �Bon ben mänberungen werden insgefamt160 preußi ehe Amtsgerichte betroffen.

schwerer« Stand in Genf
Fünfmächtebesprechung am 2. Dezember.

Genf, 26. November.
Der Reichsaußenminister Freiherr von Neiirath ist zu

kurzem Aufenthalt nach der Reichshauptstadt gekommen, und
zweifellos steht feine Reise im Zusammenhang mit der Re-
gierungskrisis Zugleich aber wiod ihm der Aufenthalt in
der heim-at Gelegenheit geben, sich davon zu überzeugen, mit
wie ernster Sorge man allenthalben in Deutschland die Ent-
wicklung beobachtet, die dsise Behandlung der Gleichberechti-
gungsfrage in Genf zu nehmet  droht.

Jm Hinblick auf die bevorstehende Fiinfmächtekonferem
hat eine Agitation eingesetzt, die anz unverkennbar daraus
dinzielh für das in Rechnung gesPellte Scheitern der Genfer
Bemühungen Deutschland mit der Verantwortung zu be-
lasten, unb die Quelle und die Triebkraft dieser Agitatiou
liegt selbstverständlich auch seht wieder in Paris.

Die französis en Vesorgnisse, die sich zunächst gegen die
vermutete gemein ame Front der Engländen Jtaliener undAmerikaner richteten, sind bis zu einem ewilssen Grade be-
hoben, nicht zuletzt infolge der Haltung ng ands. Um so
schärfer richten sich die französischen Treibereien ge en
Deutschland, und der Wunf ist, für die Aussprache zwis enidem Reichsausßennisinisten acDonald und herriot Idie am
2. Dezember tattfinden dürfte, eine Stimmung zu schaffen,
die den deutschen Wünschen und Forderungen so ungiinstig
wie nur möglich sein soll. ·« -

Man ist eifrig bemüht. Verwirrun über diese deutschen
Forderungen u schaffen und die Dinge so darzustetlen,als sehe Deutfchland Vorbedingungen für die geplante
Aussprache. die sie von vornherein bis zur Unmöglich-eit erschweren würden.

Angesichts dieser Qiiertreibereien unb der aus ihnen er«
wachsenden Gefahren wäre es zweifellos nützlich, wenn di«
Reirhsregierung in ir enbeiner verbsindlichen und klaren Form
noch einmal das zur enntnis der Verhandlungspartner und
der; politischen Welt brin en wollte, was sie als Richtlinietut ihre altung in Genf festgelegt hat, wenn sie ihre grund-
tatzlichen uffasfungen und ihre praktischen Forderungen ein-
beutig darlegen. und sie. wenn dazu Zeit und Raum bleibt.
vielleicht gleichzeitig mit den englischen und franzoftfchen
Planen »in Vergleich sctzen würde.

Eine solche Klarslellung des deutsihen Standpunktes im
Lichte der breitesten Oeffentlichkeit wäre wohl das ge�
eignetste Mittel, die Schachziige der Gegenseile zu durch�

kreuzen.
« Reirhsaußenminister Freiherr von Neurath hat bisher
in Genf dem Ansturm und den Winkelzügen die er gegne-
reichen Agitation standgehalten und nichts von er Basis
preisgegeben, auf der Deutschland seine Forderungen vertei-
digt. Die e Basis ist schmal genug, und der verantwortliche
Vertreter· er Reichs olitik braucht, um sie nicht zu verlieren,
die Gewißheit des ückhaltes im ganzen deutschen Volke.
»Auch diese Gewißheit wird er fich erneut sichern und ver-
Fkllkkettjurch eine legte klare Bekundung des deuts WEM:
 ans, mit der er zugleich einen wirtungsvollen Au takt für
DIE Aussprache der drei Staatsmänner geben könnte.

Polen erhebt Einspruch
Die Erledigung der Danziger Streitfrage verzögert.

Genf, 26.-Novem-ber.
Der Vötkerbundsrat hat M; in der Freitagsitzung mit

der Danziger Beschwerde gegen ie geplante Zwangseinfülp
tun-g der Zlotywährung bei den Danziger Eisen-bahnen be-
lCßt- Ohne jedoch zu einer Entscheidung zu gelangen. Ein
Natskomsitee hatte dem Völdsrbundsrat einen Vermittlungs-
Wkichlqg unterbreitet. Danach soll Danzi den Antrag aufEklkschez ung im Völkerbutrdsrat zurückzie en und mit dem
Okdsntklchen Verfahren durch den Oberkommissar des Völ-
kerbundes in Danzig einverstanden sein, wogegen Pole  bis
SILJIefer Entscheidung feinen Veschluß die slotysWährüng
M!  Dezember einzuführen. verzichten soll.

ie zu erwarten war, t die polnische Regierung denBotkchltlg, der vom englische: Außenminister als Bericht�
Ckskktkket gemacht worden watkinden der Ratssilzung voran-
llkgtlngenen Verhandlungen abgelehnt. während der Dan-
ztget Ratspräsident Dr. Zie m ber
CU3UUkhMen. da er die Schaf ung einer vollendeten Tatsache
verhindert. 
. Ja der Rat &#39; be en ische Außenmin ter
Sir Sohn SimWunrigieszikelrezolt Iauf ie Dringlichkeit r
Fxuge hin und erklärte, daß der Rat keine Zeit verlieren
dursespdzipzsnaeleaenbeit ou regeln· ·« .

eit war. den Vorschlag «

« fes �man Uberfprudjs war etue fortfa-BesclÆag nicht mögt . Die audgüt Er edznngwide« einer« e- hungern!!! siegt-sit Es«
Montag? attfiudeu wir , vertagt. s.

Der Völkerbatidsrat beschloß ferner. an die Regieruiigen
oonVvlivieu und at« guas ein Esset-SEEBECKsenden, worin die beide« sit-I als isirekouudskiiiteltedet
an ihre �rht erinnert werden, den Kämpfen an Ehaco

"«Zi«-««s-"«· "man s i is! i i�ridt über den iue i i apan -fegen aoYiikt latenten nocgenichi sang Atkichl ··this-erben, da der japanische legrerte sur die Verwei-
fii das Falles asu die Völkerbundsiierfammlung erstzzdieZæitnmung seiner Regierung einholen zu niussen erklärte.

Gruben-Unglück in Oberschlesiem
Dindenburg Auf den Delbrückfchächten der Preußischen

Ykkgkpkkgp nnd Hüften-OF. ist Donnerstag abend um
19,20 Uhr unterhalb der 400 Meter-Sohle im Rederiflöz ein
Pfetlei zu Vruch gegangen, in welchem zwölf Bergleute beim
Abbaii beschäftigt waren. Acht von ihnen konnten sich in
Sicherheit bringen, während die übrigen vier abgeschnitten
wurden.

Keine Kloplzeicheii mehr
schwierige Bergung der verschutleten Bergleute.

.- öinbenburg, 26. November.
Die Arbeiten zur Bergung der auf »den DelbriickkSchachk

s» Ein« «« « se »zigesikxsisxsisksgixxtsei:. « a f
larigeglß %eterfr!gäibnea1efetteläifen wurden. gestalten fich äußerst
schwierig. Obwohcdie Klopfzeichen aufgehört haben. 001T�
man, die Arbeiter noch leb en d zu bergen.

�i-Die Ursache des Unglücks ist ein Gebirgsfchltlg
im Redenflöz unterhalbder 400-Meter-Sohle. Von. den dort
beschäftigten zwölf Arbeitern hatten fich Acht spspkk �m Sich»
heit bringen können, während vie« Mann abgeschnitten wärt-ben. Die Rettungsarbeiten waren sosort unter Leitutåg esErsten Bergrats S a f f e n b e r g au genommen mor en.

Der Reichspräsident hat durch Vermittlung des reußii
schenMinisteriiims für Wirtschaft und ArbeitszErkundigungen
über-das ihicksal der bei dem Grubenungluck verschutteteii
Bergleute eingezogen.

Zwei der Verschüttelen noch am Leben. ,
ßinbenburg, 26. November. Bei den Rettungsarbeiten

auf den DelbrücbSchächten konnte festgestelld werden, das;
einer der vier Eingefchlossenen noch lebt, und zwar der Söller
Woittowski aus Gleiwitz·, ber nuHetcht oerletzt zu sein scheint.
Jn der Nähe Woitkowskisliegt der Hauer Azieduih  gibt
von Zeit zttjzeit Lebenszetchen von sich. Zwischen Woitkowskiuisidtåssieduch liegt der Fuller Kubitza, der aber anscheinendM .

Der gegenwärtige Stand der Bergung-arbeiten ifi nun-
mehr so weit fortgefdarttteu, daß mit dem einen der Vei-
fchütteten in Verbindung getreten und ihm Nahrung zugeführt
weiden konnte. Von den anderen drei Veriiiiglücliten fehlt
zur Zeit jegliches Lebenszeichen.

Weltfttig irn »Nnr-Flugel-Flugzeiig«.
Hauptmann Koehls ,,Vremsliläsze wegl«.

Berlin. »Vremeklötze weg!« ist heute unserer am Flugs
wesen interessierten Welt nur als das Lebeiisbuch eines
deutschen Fliegers bekannt, das der Ozeaiisliegei Hauptmann
Korb! verfaßt hat Vald wird �Dremsklbfre wegi�, wie
bekannt wird, in aller Munde fein unb dann wird es fich
dabei um ein Flugzeug handeln, mit dem ber berühmte
deutsche Ozearfliegei Roch! einen Weliflug durchführen will.
Dieses neue Flugzeug soll ein NiiisFiügelsFlugzeug weisen.
in der Ait bes im vorigen Jahre gez-igten, dessen Kon-
struktion auf ben Erfahrungen Givenhoffs uad Koehls ��-
und auf deren Anregung hin � aufgebaut ift. Sctidstu be-
schäftigt sich, wie yet-lautet, Hauptmann Koehl mit der Weiter«
entwicklung dies-s Flugzeiig Sinn. Da ihm aber keinerlei
Deldmittel für die Durchführung solcher Pläne zur Ver«
füguiig stehen, hat er den Gesamtertrag aus dem oben er·
ivähiiten Buche auf ein Spetikooto überwiesen, bas dann
für den Sau bes Flugzeiiges in Anspiuch genommen werden
kann. Die ersten Arbeiten find swon im Gange. Auf der
Ziigetiieuischule in Weimar find drei Konsttukteure mit der

otistiuktioii schon ziemlich weit voigeschtittetu Dafür liegen
die Erfahrungen, bte Gioeiihoss seinerzeit mit Pcobiflügeii
auf einem solchen Apparat gemacht bat, und die weiteren
Veierhiiungen Hauptmann Kvehls zugrunde. Man darf
daniit trauen, daß der neue Apparat etwa im Frühjahr
feiiiggesteüt sein wird. Zunächst wird er in kleinen Maßen
gehalten fein; denn er foü weiteren Vetsuchoflligen dienen,
deren Ergebnisse abgewartet weiden müssen, um dann später
den gleiweii Apparat mit Verbesserungen auf Grund der
neuen piaktischen Erfahrungen in großem Aiiaiiiasze zu bauen:
Diese« Flugzcug will bauu Hauptmann Korb! zu einem
Weltfluge benagen.

Wariulioldt zieht sich aus dein politischen
Leben zurück

Wie der ,,Volksdeutsche Dienst« erfährt, hat die philo-
sophische Fakultät der Universität Halle und vorheriger

iihliingsiiahme befchlofseiy dem gegenwärtigen geschäfiss
fühienderi Reichswirtschastaminifter Prof. Dr. phil. Dr. e. h.
Watmbolbt einen Lehiftiihl an ber Universität anzubieten.
Da Beauftragte ber Universität gegenwärtig in Berlin mit
Tropf: or« äliicärmbgldti trübes-»die eit-seien siclnzeltheisztktii ver·au � e e e e _ en, r tdein pollticheii Leben zuitückziehen :vll.e. « w « . a�

Kommen Sie bitte
zu uns

wenn Sie vergessen oben, iiiiseva
Zeitung für den Monat ezember kü
gernfegiofggteu zu szltseestelleizeitwir lieben-nen e e tinNicht-kosten. säen Sie bei-e III,

dann bitte

schreiben Sie an uns!
Vor Dienstag keine Entscheidung.

Am Sonnabend fanden Beratungen über die Kabitiettp
bildnng zwischen dem Veichrpiiisidenieiy Staatslekretlir
Meißney dein Reichskanzler von Papen und dem Reiss-
wehrminifter von Schleicher statt. Der Neichapiäsident hat
feine Entschließung bis zur Klärung verschiedener Frageu
utümgestellt Es wird, wie bas EontiVüro mitteilt, iuit
en Parteien erneut Fühlung genommen werben, um und

Scheitekn der Mehrheitsbilduiig festzustellen, welche Aufnahme
ein neues Präsldialkabineit in anderer Zusammenfetzung findeu
würde. Die Tatsache bes Präfidialkabinetts steht fest, zweifel-
haft ist nur noch die Zuiammeiisetzung Genannt werden als
Kandidaten für ben Reichskanzler-Posten: von Papeu,
von Schleicher und Dr. Gerdeler.

i Urteil im Oppeliier Versiiheruiiss-setrtizsprvzef.
Der prakt. Arzt Dr. Klage: aus Carl-ruhe wurde frei«

gest-kamen. Der Heilkuiidige Schäfer wurde zu 4 Monaten
Gefängnis, die Veificherungsagenten Giiiglas und Rusber zu
1 Jahr bezw. 9 Monaten und 2 Wochen Gefängnis vevs
urteilt. 44 Angeklagte erhielten Geldstiafety 76. Angeklagtewurden freigesprochen. ««

30 neue beringßlogger.
Jm Rahmen bes� « «&#39; « f�, ff _ , _ hat ber

Aeiqsoiiiiister ftir  Ernährung unb Landwirtschaft Darlehen
iu Höhe von 4 Miit. Mark zur Verfügung gestellt, um zur
Förderung der deutschen Salzheringaerzeugutig 30 neue
Deringslogger an erbauen. Die drei berirrgsfifeherei-Oefel-
schaften von Vremcn-Vegesack, Gruben unb Leer haben sieh
zur Dnrihführung bes Programms bereiterlrlärt. Die Fischekels
aesellsihaften beauftragten 12 verschiedene Werften au dar
Ema, Weser und dem Elbgebiet mit dem Sau der Schif-
köiper. Die Dogge: werben mit dem neuesten Sinn eiues
150 PS Diefelruotors als Aatriebsmaschine ausgerüstet.

Deutfihe {ferner tin ehemaligen DentsclFQftafrtka
Die Schlefifche Auswandererbetatung verüsfeiitlicht fol-

gende Statistik über die Verteilung bes landivittschaftliiheu
Sriindbefisrs im ehemaligen Deutsch-Ostafrika:

Jn uiisiretu früheren Srhuhbezirk werden 2120 land-
wirtfchaftlirhe Unternehmungen von NlchtsEiiigeborenen iuü
einer Gefamtfläche von 800000 ha gezählt. Fast ein Viertel
davon find Vkiteii �03!, denen rund 300000 ha gehören.
Deutsche Former unb Pflanze! gibt es 416, also weniger als
ein Fünftel. die 40 000 ha Elgeiilatid befitzeii und 120 000 da
gepachtet haben, insgesamt also nur wenig mehr als die
Hälfte im Vergleich zu ben Bitten bewirtschaften. Sehr
stark sind die Jnber vertreten mit 355, die vor allem w!
65 000 in. über weseiitlich mehr Eigeiibifiß verfügen als die
Dentscheir. Das gilt auch von den Griechein 247 an ber
Zahl, von denen 46 O00 he. eigenes unb 48000 he. ge·
pachtetes Land bearbeitet werben. 330 �miffionsgefellfehafteuEhe: auf 30000 hu eigenem unb l0 000 h: gepachteteiu

o en.

Etii seltener Fund.
Jii dem Dorfe Ober-Streit bei Striegau fand ein Kriegt-

verlezter beim Umgraben feines Eaitenlandes einen Kupfer·
pferinig aus dem Jahre 122d. Die Münze hat auf dar
Zahletiseite in der oberen Hälfte die Zahl I, darunter bie
Bezeichnung Pfennig, während um den Rand herum das
Wort Scheidemüiize geprägt ist. Auf der Rückseite befinbck
ftch Wappen mit Krone unb als xRandptäguiig die Inschrift:
360, Einen Thaler. Die Funbftelle dieses interessanten
Zeugen aus alter Bett liegt an dem sogenannten Streiche-ge,
einem aus dein Zosährigen Kriege geschicbilich bekannten
Draaitkegel, dessen Geige jetzt durch Abbau bes Oranits var«
schwanden ist.

Carl-ruhe OS. Jn der Nacht guter 22. November
wurde in das Ztgairetigesrhäft Schmidt in Carl-ruhe 96.
ein großer Diebstahl verübt. Es wurden Rauchwaien is
Weite von 1333 Mark gestohlen. Vor Aakauf von Raus-
waren aus dieser Diebe-deute wird gewann. Die Polizei
bittet votkommeudeiifalls um Mitteilung.

Suche ab 1.12.1932 aber
1. 1. 1933 eine ·

befteheintkegngiäxeg undihn
2 ßirnmern, möglichst im THE«
3«3t«ikt �.211 is::ä&#39;�?ä°�;.� END«n. �urn -- «-«--7j«sp·..Nr. 100 an bie Geschäftm  �
ftelle bes Ötabtblattes. Pnzstaiuvlaii : Mk



tiichtanaiisføpatt Moskau-Paris
Unterzeichnuiig am Dienstag.

Paris, 28. November.
Der sranzösische Minifterpräsident herriot und der ruf-«

sische Botschafter werden am Dienstag den ruffifth-fran-
zöfifchen Iiichtangriffsvertrag»und einen dem deutsch-raffi-
iihen Abkommen ähnlichen Ausgleichsvertrag unterzeichnem
Der Ministerial hat die legte bereits gebilligt. Auf Er-
suchen der französischen Regierung soll bei den »·»Pakteii
eine.»,.besondere Erklärung der Sowjets beigegeben werden,
die den Interessen Rumäniens Rechnung trägt. um so weit
wie möglich den Verzicht der ruinänischen Regierung auf
Unterzeichnung eines Iiichtangrissspaktes mit Sowjetrufzland
auszugleichen.

Der Nichta-ngriffspakt enthält eine Präambel und sieben
Artikel. Jn der Präambel wird erklärt. daß der französisch-
rassilche Vertrag die Bestimmungen des Bölkerbundspaktes
wahrt und den Briand-Kelloggpakt bestätigt.

Artikel 1 unb 2 enthalten die Verpflichtang beider Län-
der. auf keinen Fall, sei es isoliert oder mit anderen Mächten
zusammen, zum Kriege zu greifenssoder irgendeinen Angrisfvorzunehmen. Weiter verpflichten diese Artikel beide än-
der zur Respektierung der Unverletzlichkett ihrer Gebiete.
Artikel 3 behandelt Frankreichs Verpflichtungen gegenüber
dem fßölterbunb, Artikel 4 wirtschaftliche Fragen and.,2lrti-
kel E den politischen Angrifs durch das Mittel der Propa-gan a. -

_ Havas schreibt zu dem russisclyfranzäsischen Richtun-
griffspakt a. a.: Um die Bedeutung des Paktes zu würdigen,
mirs, Xnan sich daran erinnern, daß bis heute der einzig.- po-
litijche Vertrag, der zwischeixkSosivjetraßland und einer euro-Einsehen Großmacht ab-gefch offen worben ist, der 1926 inerlin mit Deutschland abgeschlossene Vertrag war, der als
eine Folge des Rapallo-Vertrages anzusehen ist. Seht wird
die Neatralitätsverpslichtung Soswjetrußlands ge nsüber
Deutschland ergänzt durch eine Neutrsaslitätsverpflichtung
gegenüber Frankreich. .

Frankreichs Haltung zur Skiiutdenfrage
Entscheidung erst Anfang nächster Woche.

Paris. 27.November.
Ministerpräsident Herriot hat mit den Sachverständi-

gen des Außenminifteriums und des Finanzministeriiims
die durch die Erklärung hoovers und die Note Stimsoiis
über die interalliierten Schulden geschasfene Lage erörtert.

Es steht noch nicht festzkvb die französische Regierung
durch eine ossizielle Note auf die amerikanische Note ant-
worten wird. Die endgültige Entscheidung wird von einem
Anfang dieser Woche zussammentretenden Kabinetts- und
Ministerrat gestillt werden. � «

Die-Regierung beabsichtigt. nach Klärung der Schulden·
frage vor der Abreise Herriots nach Guts. die Mitt-
woch oder Donnerstag erfolgen-wird. auch� die durch die
Abriistungskonferenz ausgeworfenen Probleme zu

Die Sicherheitsfrage und die Möglichkeit einer Fiinferkons
ferenz werden besonders Gegenstand der Regierungs-bera-
tungen� bilden. Ministerpräsident Herriot beabsichtigtfFigeiiszabdiessm Zweck einen Kabinetts- und einenslsisinisterrat ein«zu eru en. .

Tiefpunkt des Pfundes
Riickwirkung der amerikanischen Ablehnung.

London, 26. November.
AmerikasNeiii auf die Anträge, die am 15. Dezember

f fällige Schaldenrate wiederum zurückzustellen bis zu einer
Endregelung der Schuldenfrage, hatte sofort die Beforgiiis
aasgetöst.»·daß neue Einbrüche auf dem Devifenmarkt mit
spezieller Rückwirkaiig auf das englische Pfund-nicht aus-. bleiben würden. Die Entwicklung bat dieser Befürchtung

/

- Fallschirm niederlassen. Später will der E

man: gegeben Der Pfiindkuis iskiikeiier gefiinkNis Er hu?
seit dem Verlassen des Goldstandards einen Tiefpunkt er-
reicht, der wohl kaum überboten werden kann. ·

Trotzdem hat man in Londön die Hoffnung. daß dieser
neue äurssturz durch rasche Erholung wieder ausge-
glichen werden kann. wenn, wie es scheint. doch noch

eine Verständigung mit Amerika gefunden wird.
Amerika hat heftige Kritik geübt an dem Zeitpunkt,

zu dem der Schritt mit dem Ziel eines neuen Moratoriums
in der« Schuldenfrage von England, Frankreich undsstalieii
erfolgte? Amerika hätte gewünscht, daß die Schuldnermachte
diesmal ihrer Schuldverpflichtung nachgekommen waren, die
am 15. Dezember fällige Rate stillschweigend gezahlt hatten
und auf dieser Basis zu einem späteren Termim wenn die
inneramerikanischen Verhältnisse mit dem weiteren Abstand
vom Wahlkampf sich rviederJtabilisiert hätten, erst die
Schuldenfrage neu aufgerollt worden wäre.

Das ist versäumt worden.
Nun wird England darauf bedacht sein müssen, diesen Fehl-
griff wieder aaszugleichen. Praktisch durfte es auf eine
Ratenzahlung in Pfundwährang hinauslaufen, wodurch
schon eine wesentliche Erleichterung der ietzigen kritischen
Lage erreicht wäre. Das Kabinett wird entsprechende Be«
schliisse nicht vermeiden können. Die anderen« Schuldner-
fttaaten� werden kaum von einer gleichen Regelung absehenonnen. ·

Aussiandssubrer wird Generalgouverneur 
London. 28. November.

Der englische König hat Donald B uckle h zum Gene-
ralgouverneur für Jrland ernannt. Die Zustimmung des
englischen Königs erregt größtes Aukchem hat doch derneue Generalgouverneur 1916&#39;eine ruppe von irisihen
Freiwilligen in dem Ausstand gegen Enzland angeführt. Er
wurde damals verhaftet und deportiert. Nach feiner Freilas-
sung infol»ge der allgemeinen Amnestie wurde er in ·.das
irische Parlament gewählt, wo er gegen den Vertrag, mit
England stimmte. Auch in Dublin rief der Beschluß große
Ueberraschung hervor.

Friedens-preis zurückgesieltt
D n b l Oslo. 28. November.er o e ausschaß beschloß. in diesem Jahre den Frie-

PånsåiccliäklaroetiäekieigtllguäZgteilun ziu zwingen. Der für sie··, » g wir a un s em ««nachsle Jahr zurückbehalten. g g aß «« a5

Ausstieg einer bemannten Iiatetesi
Magdeburg, 28. November.

Diplominsgenieur Nebel ist an den Magistrat der Stndt
Magdeburg mit der Anfrage herangetreten, ob er im Früh-
jahr 1933 auf dem Magdebiurger Flagplatz die erste bemannte

. Rakete aufsteigen lassen könne. Der Pilot soll bis zur Höhe
von tausend Metern mitfliegeii und sich dann durch einen

rfinder die Rakete
20 Kilometer unb höher in den Luftraum entsenden. Der

gierungspräsident hat im Handels-Ministerium festgestellt.
z grundsätzliche Bedenken gegen einen A-afstieg nicht be-
hen.� Für die Herstellung der Rakete bis taiussend Meter

.&#39; d etwa 16 O00 RM erforderlich. Der Magistrat hat be-
schlossen. für die Hälfte der Kosten die» Bürgschaft zu Tuber-
ne en. EDie Rakete wivd mit verdanntem Alkohol und
Sauersto-ff getrieben.

-·-s0 
HEXE-»F

Kraftwagen verunglückt
Zwei Personen getötet, vier verletzt.

«.Jieumiinster. 28. November.
Vei dem Dorfe Wittdors an der Altonaer Ehaussee fuhr

infolge Reisenschadens ein mit sechs Personen beselzter kraft;
wagen gegen einen Baum. Von den Jnsassen waren zwei
sofort tot; dies-übrigen wurden verletzt. Es handeltjich um
eine italienische Familie. die in Eambura ansassig sein soll.

Dem Empfänger der Nachricht schlag das Herz zum
Hals hinauf. Jm selben Moment wußte er, daß ihn eine
furchtbare Gefahr bedrohe. Nicht umsonst hatte ihn die
Vorahnuiig dieser Gefahr in solche unerträgliche Unruhe
und Beklemmung versetzt. Jn feinen Füßen lag es wie

Zwei Todes-Urteile in Bielefeld
Sühne für die Ermordung eines Landsägers

Vielefeld, 28. November.
Vom Bielefelder Sondergericht wurden die beiden Ein--

brechsr Petri und Upmeier wegen gemeinschaftlichen Tot.
schlctges gemäß § 1 Ziffer 1 CS-{Ierror-Jiotverorbnung vom
9. August 1932 in Verbindung-tritt § 214 StGB. zum Tode
verurteilt. Die Angeklagten hatten im Oktober zusammen
mit ihrem äomplicen äniekamp auf der Landstraße Viele�
fSld�Jsselhorst den Oberlandfäger Thiemann aus Jsselhorsi
überfallen und ihn mit 14 Schüssen niedergeftkeckh Knie�
kamp hatte nach seiner Entdeckung durch die Polizei Selbst-
inord durch Erschieszen verübt.

Todessirase beantragt 
Altona, 28. November.

Jlach sechstägi er Verhandlung vor dem Schwurgericht
Altona beantragte er StaatiJnwalt gegen den de-...«2liordes
an dem Kaufmann Petersen und an feinem ehemaligen Mit�
inhaver Schinkel angetlagten Elmshorner Kaufmann Sihmilzdie Iobesfirafe.

Haussuchuniz in einem Arbeitstag»
Gladbctchskiheydß 28. November.

_ Jm Arbeitslager Kiihlenhof bei Hardt nahm die Polizei
eine Durchsactzung vor. Unten-den Betten versteckt wurden
15 als Totschläger hergerichtete Knüppeh zwei .·»Doslche, eine
Flober·t-Buchse und sieben Schuß Munition für Armeerevol-
ver bejchlagna·hmt. Das Lager beherbergt 70 Dienstfreiwil-lige, die zameist aus Diisseldors stammen.

Wahitrawalle in Euren
Briiffel, 28. November.

Während des Wahlsonntags kam es in Eupen zu Zu·
saminenftößen zwischen deutschen Sozialisten und Anhängern
der belgishkatholischen Partei-die aus dem altbelgischen Ge-
biet gekommen waren. tizendarmerie aus Verviers stellte die
Ordnung wieder her. its gab sechs Verletzte. �lind: in Kap-
penisiegerieten Sozialisten mit Anhängern der brsgisit!-katho-lischen Partei aneinander. «

boilischuiviofessor entlassen
� Braunschweig, 28. November.

Die Dienststrafkammer hat ben früheren Rektor der
Technischen Hochschule Braun chweig, Professor Du« schmiß,
wegen Dien tvergehens zur Strafe der Dienstentlassung ver«
urteilt-Die egrundung dies Urteils erfolgte unter Ausschlaß
der Dessentlichkeit
Zachthaus sur StreibTerrorgruppe
Urteilsverkiindung im Dortmunder Sprengstoff-»Prozei3.

·. Dortmund. 28. November.
Das Dortmunder Sondergericlit verhängte im Prozeß

gegen 13 wegen Sprengstoffverbrecliens angeklagte Kommu-
nisten das Urteil. Es lautete gegen den Hauptangekiagten
Magus auf fünf "Bahre unb einen Monar"Zuchthaus. Vier
Angeklagte erhielten Zuchthausstrafen von zwej Jahren bis
zu vier Jahren und neuen mounten, gegen weitere orei ein·
geklagt  wurden Gefängnisstrafen verhängt. während die
übrigen fünf Angeklagten freigesprochen wurden. �Gas Ge-
richtsgebäude stand während der Urteilsverkiindung unter
starker polizeilicher Bettvorhang. s.

Die Angeklagten gehörten einer geheimen kommunisti-
fcheirtiampsgruppe an, die im Herbst bei bem-"zvon der
{rät}. erwarteten Streit im Ruhrgebiet in Tätigreit treteno e.
Amerikas Antwortnoten an Polen und die Tschechoflowakei.

 Washington, 28. November. Den Vertretern Polens iind
der Tschechoslowakei wurdetsssxsdie Antwortnoten auf-»das  er.
suchen der genannten Staat-n um Aufschub der Dezember-
rate übermittelt. Diese Noten gleichen im wesentlich-en den
Frankreich, England unsd Bselgien überreichten.

was für einen Unsinn reden Sie Da?" schreit er unbe-
herrscht auf.
iiugtuung geben. Wie können Sie es wagen, mich auf die
lächerlichen Hellsehereien und Dcnunziationen jenes degr-

,,Jch schivöre�Jhnen, Sie müssen mir Ge-
ROMAN von Eine« KUNTER _ » «

k . X

LICHT DER EWIGKEIT 
schmächtige Bloch wurde von dem Schatten aufgesaugt.

Vertrieb: Romauverlag K. öc H. Greifen G. m. b. H» Rastatt »Bitte» folge» Sie mirs« bat er de» Besuch»
53! _ _ Der Große, eine Aktentasche unter dein Arm tragend,

Das war durchaus keiki Vormund. Vloch hätte beim folgte dem Kleinen. Die körperlichen Unterschieda soiist
besten Willen nicht mehr in Gesellschaft gehen können. Er kaum auffallend, verstarkten sich durch die Licht- und
hielt sich nur mühsam aufrecht: seine Nerven versagten. Dämmerwirkuiigen in den nächtlichen Räumen.

Der Direktor der Oper und der Oberregissear fuhren Kurt Bloch schloß sorgfältig die Doppeltüren hinter sich
mit ihm zum Hotei. Er atmete auf, als er endlich allein und schob auch die schwere Portiere vor das seinem Zim-
in seinem großen. luxuriös ausgestatteten Zimmer war. mer beigegebene Nebenkabinetn einem mit Schreibtisclx

Aber kaum saß er dort iii feinem Polstersessel matt und Stuhl und Chaifelongue ausgestatteten Arbeitsraum.
zerschlagen zehn Minuten, als ihn von neueni eine het- »Was haben Sie mir zii fegen?� fragte Block! tonlos.
tige. unerträgliche Unruhe überfiel. Diese Anfälle plötzs Er hatte seine Fassung noch nicht ganz wiebergewonnen.
lich auftretender fieberhafter Unruhe, kehrteii periodisch ,,Nur das, was Sie selber ebenso gut wifen. Herr
wieder: so stark wie heute waren sie aber noch nie gewesen. Blochl Erleichtern Sie mir meine schwere Ausgabe and

DasZimmer wurde ihm zu eng; Angst und Beklems geben Sie mir Auskunft aber· cilles, was sich zwischen
mutig überkamen ihn: jetzt konnte er wieder die Einsams Jhuen und meinem Bruder ereignete", spricht Anoermatt
keit nicht mehr ertragen. « »· hatt· · · ·

Er stürzte hinaus, am wieder frische Luft zu schöpfen. »Was wollen Sie von mit?!� ruft Bloch, ,,ich kannte
Barhaapt durchstreifte er Die herrlichen, weiten Anlagen Jhren Brudevuberhaupt nicht.� » _ »
der Eilenriede, fand aber auch hier im Freien keine Be- · ,,Da muß ich Sie Engen stritten. Aber erlassen Sie
xuhigxmg Und Entlastung. g »· _  » mir das! Herz: Block» esshat keinen Zweck mehr, wenn
« Totmüde kehrte er spät am Morgen ins Hotel zurück. Sie den Kopf in deii Sand iteckciu Jlire Rolle ist aus-

Der Portier sagte ihm, daß UOchTeinYHerr im Vestibul gespielt. Jch erhebe die schwerste Llnklgge gegen Sie! «
auf ihn warte, der sich durchaus nicht habe abweisen lassen · Der Komponist macht eine nervoie Bewegung. Jn
wollen. seinen Augen blitzt ein Schein der Verzweiflung. »Herr,

nerierten Dichters hin zu belästigen? Ohne Zweifel hat
er Sie gegen mich aiifgehetzts Aber lassen Sie es sich ge-
sagt sein: wenn Sie die idiotischen Hirngespiiiste dieses«
Menschen zu einer Mordanklage gegen mich benutzeii
wollen, so wird Sie das teuer zu stehen kon1men.« ·

« ,,Sprechen Sie von Herrn �Briten? Nun, sv kann ich
Jkmen wahrheitsgemäß mitteilen, daß er mir nie etwas
von einem Verdacht gegen Sie gesagt hat. Meine Be-
hauptungen stützen sich auch nicht auf irgendwelchie Ver-
mutungen, sondern« auf Tatsachen und Beweise, die auch
vorGericht vollgültig gewogen werden dürften. Jmmer-
hin ist es für mich interessant zu erfahren, daß auch Herr
BriIon den Verdacht gehabt und Jhnen gegenüber an-
scheineiid offen ausgesprochen hat. Den Verdacht auf ·
Raubmord an meinem Stiefbrudeu Ehristos Andermatt.«

,,Raubmord?« Bloch starrt den Sprecher entsetzt an
und scheint sich in eine Ecke des Pvlstersessels verkriechen
zii wollen.

»Ja, Raubmord« erwiderte der andere hart. »ZIvar
haben Sie kein Geld und keine Wertsachen geraubt, son-
dern -� eine Oper. Sie haben meinem Bruder das
Libretto und die Partitur zu seiner Oper: »Das Kreuz
des Staretz« gestohlen, das Ganze nur sehr unbeholfen -
und unzulänglich umgearbeitet und mit der Bezeichnung
,,Raspatin«, dem Titelheldem unter Jhrem Namen aufs�
führen lassen.«

,,Sind Sie des Teufels?" brüllt Bloch. Er ist seiner
Stimme iiicht mehr mächtig und vergißt alle Vorsichh

Blei: schlevpend war sein Gang. Ein schwerer Gang.
Aus dein Halbdunkel eines in schlechter Beleuchtung

stehenden Klubsessels erhob sich die große. breitschultrige
Gestalt bes Deutschamerikaners Julius �Jlnbermatt. Wie
ein riesiger schwarzer Schatten wuchs er in die Höhe. Der

Fortsetzung folgt«



Die Verhandlungen dauern an.
Die eingehenden Sondierungen, die Reichskanzler

man Papen und Reichswehrmiiiifter von Schleicher vor«
nehmen, beweisen, daß der Neichsvräfident bestrebt ist, fest·
stellen zu lossen. welche Müglichkeiten bestehen, einem Prä-
sidialkabinett eine breitete Basis zu verfchoffem Außer den
Verhandlungen mit den Parteien sind solche des Generals
von Schleieher mit den christlichen nnd den freien Gewerk-
fehaften hervorzuheben. Sie dürften als aussichtslos zu he·
zeiehnen sein. Eine Aussprache zivischen Schleicher und
sSteaßer ergab. daß die NSDAP jedes Kabinett bekämpfen
würde. Die Folgerungen aus �bieten Verhandlungsergebnifsen
dürfte der Her: Aeichspräsideiit Dienstag oder Mittwoch ziehen.

 Steigung zwischen Substitute Polen.
Genf, 27. November.

In den unter dem Beistand des Völkerbnndskommissars
Rostingmbgehaltenen Verhandlungen zivischeikpelen nndDanzig über die iZlotyfrccge ist heute nachmittag eine Eini-
-gung erfolgt. Po en hat sich in einem Abkommem das von
dem Präsidenten der Freien Stadt Danzig. Dr. Ziehm. und
dem polnischen Außenministes Bei! unterzeichnet worden »ift.
und das vier Punkte iimfaszt.�verpflichtet. von der angetan�
digten zwangsweifen Einführung des Zion! im Gebiet »der
Danziger Eisenbahn Abstand zu nehmen. Außerdem bezieht
sich dirsEinigung auch aus drei andere Punkte. »dii.2tiiit den
Verhandlungen über die Wiihrungsfrage vertuupst wordenwaren. «

Angesichts dieses Ergebnisses hat das Juristenkomiteedas �vom Völkerbiindsrat den Auftrag erhalten « hatte, im
Falle des Scheiterns der direkten Verhandlungen die Recht·s-
lage für eine Entfcheidung des Rates zu prüfen, die sur
gestern nachmittag anberaumtaSitzung wieder abgesagtz das
Ergebnis wurde aber dem Komitsee zur Kenntnis gebracht.
Das Verhandlungsergebnis zwischen den Parteien wird vom
Lliölkerbundsrat zum endgültigen Beschluß erhoben werden.
Es verlautet, daß die Einigung, die ziemlichjsiiberrafrheiid
erfolgte,-ftark den Bemühungen des Bölkerbundskommisfars
Rofting zu verdanken sei.

Geemannslos
Schiffsunglück im Hialmarisunds 

äalmar, 27. November.
An der Küste der Finselpeland wurden zwei Leichen

und große mengen Schifsstrummer an Land gest-litt. Wie
feftgestellt«wurde, handelt es sich um Trümmer der in Ham-
burg beheimateten Galeasse »Hertha Grube�, bie mit einer
Ladung Holz von Schweden nach Stettin unterwegs war
und im sudlichen Kalmarsund verunglückt ift. Das-Schiff
war 88 Re iftertotinen groß unb wurde von äapitän J.
Grubgliefu rt.» Die Besalzun bestand aus vier oder fünf
Mann. »Die beiden·in Oelan gelandeten Leichen werden
wahrscheinlich nicht identifiziert werden können und dürftenin Schweden beerdigt werden.

Untergang eines Kutters
Vor der Stute! Föhr ist ein Kutter mit einer Ladung

Sand untergegangen. Fischer aus Wyk entdeckten das Wrack
unt, konnten die Leiche eines der Jnfaffen bergen. Die-Leiche
des Schiffsbesitzers wurde noch nicht gefunden. Der Unfallist wahrscheinlich auf eine Gewitterbö zurückzuführen·

Zwolf Obdachlofe verbrannt 
Vrag, 27. November.

An der Grenze GrosHJrags brannte ein riefiger Stroh-
schober nieder. Bei den Aiifranmungsarbeiten wurden in der
Yschk Vskschssdetle menfchlichegäänochen gefunden. Es scheint
sich um Leichenreste von» Landftreichern oder Arbeitslofeii
zu handeln, die hier genachtigt und den Tod in den Flam-
mengefunden haben. Personen aus der Umgebung {jagen
aus-bat; am Tage der Katastrophe wohl zwölf Menschen in
dem Schober geschlafen haben.

Ein schlechter Scherz
Schüler durch Sprengkörper fchiver verletzt.

Jieustettim 28. November. Mehrere Schüler des Hed-
wig-Gymnafiums, die von einem Vereinsver nügen und!
hause kehrten, versuchten, vor dem hause eines Zehrers eineii
Sprengkörper aus einem Gemisch von übermangansaurem
Kalt, rotem Phosphor und Ehloriat zur Entzündung zu
bringen. ·

»Die Explofion erfolgte aber vvrzeitig in der Hand eines
STIMME« des lsfiihrigen Gymnasiasten Meinrat mir. Der
Schüler· wurde furchtbar zngerichtet Die linke Hand wurde
abgerissen. Ein Teil der Ladung· ging ihm ins Gesicht. wo�
durch Augen und Gehor stark in Riitleidenfchaft gezogen
wurden. Jn hosfnungslosem Zustande wurde der Verletzte
ins Krankenhaus gebracht. Die anderen Schüler kamen mit
dem Schrecken davon.

-Nach den polizeiligen  Ermittlungen war lediglich einschlechter Scherz der S üler beabsichtigt. Sie hatten ihrem
Klasfenlehrer einen Schrecken einiagen wollen.

Kabine bei· Schauinslandbahn entgleist
Der Schcsffner und ein ameritanischer Tourift getötet.

Freiburg. 28. November.
Auf der nach dem Schauinsland siihrenden Seilschwebø

bahii ist aus noch nicht geklürter Ursache eine Kabine ent-
gleist und abgeftürzt. Von den Jnsassen wurde der Schaff�
ner nnd ein Tourift getötet. Ein zweiter Tourift erlitt lebens-
gefährliche Verletzungen. Bei den beiden Touri.sten handelt
es sich um amerikanische Iouriiien. Das Unglück hat sich ver-
innitlichsinfalge fehlerhafter Bedienung durch der. �Schaffnerere gnet.

Aclidckllligcll
in der Abgrenzung non llmtggeritlitsliezirliein

Auf Grund des § 9 Absatz 4 des ersten Teiles der
zweiten Sparverordniiiig vom 23. Dezember 1931 hat der

Pfefferkuchen
mit H a y m a
Neunerlei Gewürz und

· · Erz» Treibkrait
gebacken wird

für jede
Hausfrau

eine g r o ß e
·" Freude

&#39; J4- sein.
Beide Päckchen ZU Pfg. reichen15***� für 3-4 Fiel· Mehl.
�Glänzende Batckrezepte liegen bei.
In allen Lebfensmittelgeschäften.

lllllll- llllll llillllllllllllllllllll�
Ziveiggeschäft der lianislauer
DruclierebGesellschaft m. b. H.

Große

Schreibiiiaschine

bietend gegen sofortige Var-
zahlung veriteigern Mitt-
woch, 30. Oktober! 1932,
10 Uhr in Schwirz  Bieter-
veisammlung Gafth. Pospiech!
1 V ere.

Reimann, OGerVollz

ttttttlttter Stuttttttt.
Kommissar des Reiches für das preußische Jitstizminifterium,
Staatssekretiir Hölichey eine zweite Verordnung über Arn«
derungen in der Abgrenzung von Amtsgerichtsbezirkeii er-
lassen, die am 1. Januar 1933 in Kraft tritt.

Jn einer Mitteilung des Amtliehen Preußischen Presse-
dieristes zu dieser Verordnung heißt es:

Nachdem bei den Gerichten die Arbeiten, die mit der
Veränderung der Bezirke aus Anlaß der Aufhebung von 60
Anitsgerichten verbunden find, im wesentlichen beendet sind,
hat Staatssekretttr Dr. Hölscher eine neue Verordnung zur
Vereinigung der Geiichtsbezirke erlassen, deren Abgrenzung
als überholt und unzweeiimitßig angesehen werden muß. Durch
die neue Verordnung vom 24 November d. Js- werden nach
Anhörung der kommunalen Stellen 160 Landgemetnden ihrem
Wunsche entsprechend von dem Amtsgerichn dem sie bisher
angehört haben, abgetrennt iind einem anderen Amtsgericht
zugeteilt, weil sie zu diesem bessere und bequemere Verbindungen
und kürzere Wege haben und vielfach auch sonst durch andere
Beziehungen mit ihm verbunden sind. Von den Umiinderungen
werden insgesamt 160 preußische Anitsgerichte betroffen. Die
Maßnahmen sollen der Bevölkerung den Weg zum Gericht
verhilligen und zugleich auch den Staatshauhalt durch Ver«
minderung der Ausgaben für Zeugen· und Sachverständigen-
gebühren entlasten. Eine neue Aufhebung von Amtsgeriihten
ist mit diesen Maßnahmen nicht verbunden.

Jm Oberlandesgeriehtsbezirk Breslau werden, wie
Wolsfs Schlesischem Landesdtenft aus Berlin gemeldet wird,
folgende Aeriderungen eintreten:

Mit Wirkung vom 1. Januar 1938 werden zugeteilt:
Aus dem Anitsgerichtsbezirk Bernftadt die Landgemeinde

NeusGllguth dem Amtsgerirht Orts,
aus dem Amtsgeriehtsbeziik Bolkenhain die Landgemeinde

Ruhbank dem Amtsgericht Landeshuh
aus dem Amtsgerichtsheziik Bunzlau die Landgemeinde

Waldau dem Amtsgericht London,
aus dem Amtsgerichtsheziik Gnadenfeld die Landgemeinden

Grötseh und Groß Nimsdorf dem Amtsgericht Eosel und die
Laiidgemeinden Dollendzim Ehienfeld, Dabicht und Mosurau
dem Amtsgericht Ratibotz

aus dem AmtsgerirhtsbeziikGreisfenberg die Landgemeinde
Birkicht dem Amtsgericht Friedrheeg a. Du»

bis Weihnachten, ausser? den enorm

billigen Preisen für die soliden

sich&#39;s doch wirklich, nach Breslau zu

Üll�ltgililtltt"
Gxiiuibuclek

 �  Petersdortt -
Qtbgtiutba

link· ttttrsdtetkommen und alles, was man zuWeih-

nachten braucht und schenken will,

bei Petersdorft zu kaufen! � Auf also

Qualitäten � da lohnt

gut erhalten, Stoeiver Neltord, »Es»billig zu verkaufen.  «�
Zu erfragen bei
A. Ggii-illiia�, Ferlizftadtreget ra e . F
Zmangsnecsteigecnnis T OHLAUERSTR. genung-zucken J
Es werde» öffentlich wenn   .

Der F-hrtvergiltungsrabatt schließt
jede weitere Rabattgewährung aus.
Vorlage der Rückfahrkarte Ist erfor-
derlich. � fzahlungs- Erleichterung
durch die Kunden-Kredit G.m.b.H.�
Breslau, Gartenstraße 67  capltol!

Z
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aus dem Amtsgerichtsbezirk Groß Strehlitz die Landgr-
meiriden Deine unb Mischline dem Amtsgeriiht Gutteutag,

aus dem Amtsgerichtsbezlrk Kreuzbueg OS. die Land·
getände- Goslau unb No�nbel dem Amtsgeriehtsbezirk

t en,
aus dem Amtsgerichtsbezirk Nimpisch die Qandgeiiieinde

Karschau dem Amtsgericht Strehlen,
aus dem Amtsgerichtsbezirk Orts die Landgemeinde

Schönen dein Amtsgerirht Berristadh
aus dem Amtogerichtsbeziik Ratibvr die Landgenieinde

Ratsch dem Amtsgerieht Kutscher.
aus dem Amtsgeiichtsbeziik Nofenberg OS. die Land«

gemeinde nnd der Gutsbezirk Thurfy dem Amtsgerieht
Guttentag. «

aus dem Amtsgerichtsbezirk Strehlen die Landgemeinde
Oldendorf dem Amtsgericht Grottkau,

aus dem Amtsgertehtsbezirk Statt bie Landgemeinde
Tatisehau dem Amtsgericht Gleiwltz,

aus dem Amtsgerichtsbezirk Ujest die Landgemeindegchiäiliinowih Anteil von Manch, dem Amtsgericht Großtre H. &#39;

Kommen Sie bitte
zu uns

wenn Sie vergessen haben, unsere
Zeitung für den Monat Dezember bei
dem Postboten zu bestellen. Wir über-
weisen Jhnen unsere Zeitung ohne
Mehrlioftew Haben Sie

dann bitte .

schreiben Sie an uns!
�

keine Zeit,-



�bei tiizeiidlilliliilte Stint der rrlniftller tlrnee
entspricht keineswegs den Bediirfnissrn

der nationalen Starrheit«
so erklärte her eben abgehankte politische Außenminifier
saleski am 10. Februar d. Je. bei der Generalaussprache in
der Oenser Abriistungskonferenz

Das ist wohl auch her Grund, daß im diesiiibrigen
Haushalt-Plan der polnischen Republib mehr als ein Drittel
aler zur Verfügung stehenden Mittel. nümliih 823 Millionen
Blotn, bem Heereshaushalt zugewiesen sind. obwohl der
Haushalt einen Fehlbetrag von 360 Millionen Blute! aufweist!

Der �augenblidrliebe Stand entspricht keineswegs den
Dedürsnissench weshalb wohl auch 5 Panzerregimenter in
Aufstellung begriffen sind und die Mvtoriflerung der Artillerie
in Angriss genommen worden ist.

»Entsprieht keineswegs den Bedürsnisseric weshalb denn
aneh die »Reservearnive Pommerellenk osfiziel formiert
wird. Jm Organ der Thorner Negierungsbehörden »Dzien
Bomorski� vom 5. 10. 32 ist der Aufruf dafür veröffentlicht.
Den Aufruf haben unterzeiihnen

Der Verband der Reserveossiziere für Pornaieresens
der Verband der Begib-like, der Sehiißenverband der Ver«
band der Unterossiziere für Pommerellem der Verband der
Rriegsinoaliben, der sisenbahneriBerband für militürische
Vorbereitung, die Frauenorganisntion zur Vorbereitung für
die Landesoerteidigunk die Liga zur Luftoerteidigung und
Das-Abwehr, der Ver, « nd der Ausstündisehen nnd Krieger
des VIII. Generalv�ommanhos. der Poinmerellisebe Landes-
verband des Gomnasiastenvereins �Saul�, der Neservistew
verband, die Pvmmerellrr Sihüßengildq der batholische
Jungrnünner-Perein, der pvlnische Pfadfinder-Verband,
das Polnische Weiße Kreuz, das Polnische Rote Kreuz,
der Feuerwehrverband

Ueber die Bedeutung dieser polriischen Reservearmee
haben wir uns in legte: Zeit mehrfach are-gelassen. Wir
malen hier heute nur wiederholen, was die .,Berlin.Bürseu-
Zeitung« vom 1. November 1932 aus» Warsehari beribtete:

»Das Schremgesverrst Polen« ist die deutsche Gleich«
bereehtigungsforderung . rtrriieliig hült der voinisehe General«
stab an der Meinung f daß jeder Tag des Fortschrittes
der deutschen Gleichberechtigung im Auslande und der Kon-
solidierung im Jnriern die pvlnismen Chancen auf weiteren
Debietserwerb an der« Skier weit in die Ferne rückt. Mit
wahrer Oder wird lebe Aeußerirng verfolgt. die darauf
schließen läßt, daß der große Bundesgenosse Franlireich den
deutschen Forderungen neuen Widerstand entgegenseßt oder
sogar sie durrb eine militiirische Urian hintertreiben möchte
Diese militiirisehe Aktion ist die Hoffnung des Polens von
deute. Jhr sind legten Ende· alle Ereignisse der legten
Enden unb Monate untergeordnet. Der an und siir sieh
etwas illusvrisehe Abitdlltß des Niahtatigrifsspadtes mit der·
Sometunion wurde von der Presse gefeiert nnd immer wieder
der routiveiifel gegeriWrsten betont. Die Umorganisierung
der iigeaoerbiinbe in. eine staatliche Miliz mit direkter
Unterstellueig unter das» Kriegsministerium bedeutet nichts
anderes, als die Schafsurig einer nur aus peinlichen Elementen
bestehenden Reservearmee, « da dem polnisehen Generalstab nach
den Kriegsersahrungen mit gemischt-nationalen Stoppen die
eigentliche poluisehe Armee mit ihrem hohen Prozentsaß an
Deutschem Ukrainern und Weißruthenen im Kampfe doch
nimt so verlüßlieh erscheint, wie es Jeder Staat sich für seine
Armee wünscht. Aueh die Auslösung der heutidten Schulen,
der ukrainiieben Parteien und der weiißruthenischen
Institutionen muß in erster Linie milltiirpolitisch gewertet
werden. Durch verstürkten Sende sollen die Nichtpolen zer-
niürbt und gesehwücht werden.

Wir können diese Ausführungen nur bestätigen und
uuteritreieben.

Wie sehr Polen bestrebt ist, nach außen hin das
Minderheitenproblem abzuleugnen, ist bekannt. Sind die
Polen aber unter sieh, dann geben sie offen zu, was los ist.
Nunmehr liegt der amtliche Bericht des berüchtigten wtssrns
sehaftliehen Korigressee des Baltischen Instituts in Thorn
vor, der am D. 7. 1930 in Danzig veranstaltet wurde.
Während des Kvrigresses hat der Mitarbeiter am Nationali-
tütenssvrschungsinstitut in Warschau Stollnoki aus die ,,große
Oeschlofsenheit und wirtsehastliihe Tüchtigkeisi der Deutschen
im Korridvrgebiet hingewiesen und zugegeben, daß »der
nolnische Staat beträchtliche nationale Minderheiten befißtc
was ihn nicht hinderte, den Anspruch aui Dlpreu�en und
�bas heute und! deutsche Pommern« zu erheben.

Woraus man wiederum seine Schlüsse in Hinsicht aus
die PvmmerelteniReservearmee ziehen kann.

Das alles unter dem Zeichen der Abrüstungsbonferenz
in Oenflll

Und da wundern sich die Leute in Warsihau nnd Paris,
daß wir ihnen nicht iiber den Weg trauen.�

Müller-Brandenburg.

Sokrates.
starre-lau, den 28. November 1992-

= Plaßbonzertr. Herr Kapellweister Bodnig veran-
staltet am Mittwoch, den 30. d.Mts. von 15 us: ab ein
svnzert von je V« Stunde aus dem Ring, an der Friedens·
ehe nnb auf benr PleßondasPlaß.

- O D eld Ob ä bent d t.O« rast net-traf zum erpr si en ern unObern dent Iras Degevseld
nunmehr en

Ilederschleflen ernannt
dgültig zum Oberer braten der Provinz

worden.

- Serien für das Sehulsahr 1933/84. Born Ober-
prüsidenten der Provinz Niedersehlefien sind die Sebulferien
siir das Schulsahr I9s3J34 wie folgt sestgeseßt worden:
Osterserienr Schulschlnß: Mittwoch, 5. April; Sehulanfangt
Donnerstag, 20. April. Psirigstseriem Schulsiiiluße Freitag,
2. Juni; Sehulansang: Mittwoch, 14 Juni. Sommerserien:
Sidulsiblusp Donnerstag, 6. Juli; Sehulanfanat Dienstag,
8. August. Herbstseriem Schulschiuß: Freitaln 29. September;
Sehulanfang: Mittwoch, U. Oktober. Weihnaebtsseriern
Sehulschluß: Freitag, 22. Dezember; Schularisangx Dienstag,
9. Januar 1934. Das Schuljahr 1933/34 schließt am Mitt-
wach, 28 our-z 1934. » «

= Besserstellnng der Arbeitslosen in den Lohn-
lilassen 7�11. Wie aus dem Reichsarbeitsministerium mit-
geteilt wird, hat der Reiehsarbeitsminister an die Aeiehsanstalt
für Arbeitsvermittelung und Arbeitslosenversicherung einen
Auslegungserlaß gerichtet, durch den siehergeftellt wird. daß dv
mit Wirkung vom 28. November ab Arbeitslose der Lohn«
blossen 7�11 in allen Fülten mindestens die Unterstützung
erhalten, die ihnen zustitnde, wenn sie in der Lohnklafse 6
ständen und danach Anspruch aus die Winterzulage hätten.

ttttttotti Iioazeitslietet. tollen
fertigt Urteil, sauber nnd preiswert

IIHIIISIEIIIIII� IIIIIIiI�PIII-Ii�SIIIIil�IIiIII III; II II

Parasiten, eröffne ich

Ifäss i wirkenan roahefe oder rotgabrannfeerL-Herd- u. Kocherfeile. Ver-s�bere solch a/fes Eisen mit
Aluminium - Glasurif
Sein metallischer Hochglanz,macht Altes neu.
Dosen å 0.50 RM.

Oscar �Platze
Germania-Drogerie.

Yim und
Ytlimekdescheine

siir die
allgemeine tbrisirranlienlraiie
Dgllnr spie. Nimm«

aft der NamslauerZweig 
ruclierebGefellfchast m. b. H.

mich Jhnen

siir-items«- Hotel
Donnerstag, den 1. Dezember

ll- Abonnements-Konzert
Aiisarrg 8 Uhr Aborrnenrerits siir das 2. u. 3. Konzert

0,75 VIII. an der Kasse.
Um recht zahlreichen Besuch bittet E. Bonhniu, Stadtlrapellnieifter.

Hotel �Schwarzer Adler.�
Mittwoch, den sc. November 1552

Schweinschlachlen.
Früh ab 10 Uhr: Wellfleiseih Wellrvrirst
Abends: Wurstaberidbrot

Es ladet sreundliehft ein _
P. Seidel.

Voranzeige! Brauerei Lorenz.
Sonnabend, den 3. Dezember 1932

g Sehwcinfehlaehtera
Sonntag, den 4. Dezember 1932

Tanz-Kränzcherr.
d S ·, » Ganz vorzüglich wirkt

H«  illolilaoderoktkau
««  « Iienluiirtmn-imulriun lila/unser}

zur Aufzucht von jungen Tieren,
namentlich in Verbindung mit

phoaphorsaurom
und kahlansaurem Kalk.

Vorteilhafte Bezugsquelle:

08011� Tl�lyl�, Germanist-Drogerie.

Produktenrrrarktberiebt s«
Anrtlielre Notierungen der Brei-lauer Produbtenbdrse vom

28. November 1932. An der Börse im Großhandel g ahlte �Dreiileniiir�volle Wagenladungen  Oelsaaten in kleinen Men en nicht für ehöi
unter 5000 Kilogramm und nicht für volle Wagen adun en in Reichs«mm: bei sofortiger Bezahlung. Nur für Karto ein gilt bei:li

eu erpreis.Tagen. No stets, Hafer und Geiste . . für 1000 kg=1Ionna
Deliaaten. ieniriidgte, Futtermitteh Mehl ,, 100 kgSüriiereien . . . . .   .l. . . � 50kga e res auKartoffeln, Rauhfutter . . . . . . . . . . 50 kg

ab  Eraeugeritation.
Titgltche amtliaie Rotierungern

Getreidr. 28. R. 11
Weizen  selilesischer! neuer ErnteHelitolitergewrcht von 76 kg gut, gesund u. trocken 198.00 198.00bo. 74 kg. aut� gesund und trocken . . . . . . . . 196.00 196.00do. 72 kg, ge un unh trocken . . . . . . . . . . 192.00 192.00

. 70 kg. ge und und trocken . . . . . . . . . . 188.00 188.00
bo. 68 kg trocken für Müüereizweiiie verwendbar 182.00 182.00
RFegen   hlesiseher! neuer Ernte

litvli ergewielzt von 71 kg 
gesund und trocken 152 00 152.00

bo. 69 kghfeiunb unh trocken 148.00 148.00er mr erer Art und Güte . . . . . . . 121.00 121.00
raugerite, ieinite . . . . . . . . . . . . . . . 195.00 195.00

bo. g e . . . . . . . . . . . . . . . . 180.00 180.000:
Somiiiergerste mittlerer Art und Güte . . . . . . 175.00 �-.��iinbuitriegerite, 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168.00
mintergerite, 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 161.00 161.00

Tendenz: AbwartendDie reife verstehen sieh ver 1000 kg waggonirei Breslau in

Ueuersffnungl
Nach 20jühriger Tütiglieit als Pußdirelrtrlce im Hause S. Schwerin,

am 1. Dezember 1932
im Hause des Herrn Sehuhmachermeister R. Erbe, Rloiteritr. l2 ein

31113:, Weiß-Q werde stets bemüht sein, durch billigste Preise, große Auswahl und
beste Ausführung zu dienen und bitte mir auch weiter Jhr Vertrauen zu
idenken. Sehen Sie sich ohne Kaufzwang an, was im Jhnen biete.

Jeb hoffe, Sie recht bald bei mir begrüßen zu können unh empfehle

putzsalon G. Maiewski

vollen 15 nnenlabungen.

und WollnarenGef if;

mit vorzüglicher Hochachtung

Name-lau.

aeoeamooaeooooaoaoa
Obftbanmzahlnngk

__ Am 1. Dezember d. II. findet in Verbindung mit der Biene
ablung eine Obftbaumzahlurig statt, die jich au Apfel-», Bitte»
fla -, wetschgenq Mirabelleny Rei.necl»gudens, Sußlirrfelw

iridag. prilivsens Jpfirfichz und Waliiußbaume erstreckt. DieHänd gibgftgkrieäitztegusschlre lieh her Förderung bes deutschen Obstbauez
 Es sind-»innerhalb des Stadtbezirirs zu zählen:a! alle D itbaunre, bre innerhalb der Gehöfte, i den zugehörigen.

Haus· und Biergärten, fnarkanlagen usw. stehe ·
d! alle außerhalb der Gehöfte auf freiem Felde, an Chaus ern, Land--

und Dorfstraßem �Berbrnbungswegen, Rapälen, Dei en, Eisen--bahnen, in Klerngartenliolonien usw. stehenden Dbitbaume.
Die Besitzer der: Obstbäume werben aui eiorbert, ihren Obst-baumbeftaxid zu beste-hingen und in der vorge chriebenen Einteilungsur den Zahler zu notieren.N November 1932.

Der MagistratDr. L v b e r.
arti-lau, den 28.

Am 26. November verschied nach längerer
Krankheit unser Kollege, der Schuhmachermeiste�

Herr Michael Engel
im Alter von 77 Jahren.

Sein Andenken werden in Ehren halten
Die Schuhmacher-Zwangsinnung.

Namslau, den 28. November 1932.

Win- stellen
zu jeder größeren Anzeige zwecks
Ausschmückung ein passendes
Klischee zur Verfügung. ---

Namslakiier Stadtblatt.�


